
KLIMASCHUTZ-INDEX  2018  –
Klares Bekenntnis zu Pariser
Klimazielen  –  Umsetzung
bislang mangelhaft
geschrieben von Andreas | 16. November 2017
Pressemitteilung Germanwatch, NewClimate Institute und Climate
Action Network (CAN)

• Die globale Energiewende nimmt Fahrt auf – doch kein Land
ist schnell genug
•  Die  Staaten  müssen  ihre  Ziele  verbessern  und  bei  der
Umsetzung zulegen
• Schweden, Litauen, Marokko und Norwegen vorne, die USA im
freien Fall
• Deutschland nur auf Rang 22 – CO2 Emissionen sinken nicht

Bonn  (15.  November  2017).  Nach  einer  Phase  des  starken
Wachstums  der  weltweiten  Treibhausgasemissionen  bis  vor
wenigen  Jahren  zeichnet  sich  nun  ein  stark  verlangsamter
Wachstumstrend  ab.  Die  Energiesysteme  scheinen  weltweit
weniger  CO2-lastig  zu  werden.  Der  heute  bei  der
Weltklimakonferenz  in  Bonn  vorgestellte  Klimaschutz-Index
(KSI)  2018  zeigt  weltweit  positive  Entwicklungen  bei
Erneuerbaren Energien, Energieeffizienz und in manchen Ländern
auch bei den Emissionen. Allerdings wird klar sichtbar, dass
die Ziele der Länder und die Umsetzung derselben insgesamt
noch zu schwach sind um den Temperaturanstieg auf deutlich
unter zwei Grad zu begrenzen. Jan Burck von Germanwatch, Co-
Autor des KSI, dazu: „Wir sehen eine starke Zustimmung zu den
allgemeinen  Zielen  des  Paris-Abkommens  auf  internationaler
Ebene. Die Staaten müssen nun schnell Maßnahmen ergreifen und
ihren  Versprechungen  auch  Taten  folgen  lassen.  In  einigen
Sektoren, zum Beispiel Verkehr und Energie, passiert häufig
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noch viel zu wenig.“

Zu Deutschland ergänzt Burck: „Gerade in Deutschland gab es in
den vergangenen Jahren insbesondere in den Bereichen Verkehr
und  bei  der  Kohleverstromung  viel  zu  wenig  Fortschritt.
Deshalb landet Deutschland auch nur auf einem enttäuschenden
22. Rang.“

Positive Trends sind weltweit bei den Erneuerbaren Energien zu
beobachten.  „Die  Daten  zeigen  ermutigendes  Wachstum  und
deutlich niedrigere Preise bei Wind- und Sonnenenergie“, so
Prof. Niklas Höhne vom NewClimate Institute, Co-Autor des KSI.
„Dies erklärt die Stabilisierung der Emissionsentwicklung in
den letzten Jahren. Allerdings ist dieser Trend noch viel zu
langsam,  um  innerhalb  weniger  Jahrzehnte  die  globale
Energieversorgung  auf  Erneuerbare  Energien  umzustellen.
Insbesondere  der  weltweite  Anstieg  bei  Erdgas  und  Erdöl
konterkariert  die  Reduzierung  beim  Kohleverbrauch“,  ergänzt
Höhne.

KSI 2018: Hauptergebnisse
Die  ersten  drei  Plätz  bleiben  frei.  Kein  Land  unternimmt
bislang genug um die Temperatur global deutlich unter zwei
Grad zu halten.
„Insgesamt  ist  der  Unterschied  zwischen  Anspruch  und
Wirklichkeit  bei  den  mittel-  und  langfristigen
Klimaschutzzielen der untersuchten Länder immer noch zu groß.
Bei  den  Treibhausgasemissionen  sehen  wir  beispielsweise
relativ  starke  Ziele  in  Indien  oder  Norwegen,  bezüglich
Erneuerbare Energien sind die Ziele in Schweden, Norwegen und
Neuseeland besser als in anderen Ländern. In Bezug auf den
Energieverbrauch zeigt jedoch kein Land ein besonders gutes
2030-Ziel. Saudi-Arabien und die USA sind Staaten, die Ihre
Ziele in allen Bereichen drastisch anheben müssen, um auch nur
in die Nähe ihrer Paris-Versprechen zu kommen“, erklärt Höhne.

Die erneut mäßige Platzierung Deutschlands im Mittelfeld (22.)
hätte  mit  Blick  auf  die  internationale  Klimapolitik  der



Bundesregierung  deutlich  besser  ausfallen  können.
„Deutschlands mittel- und langfristigen Ziele – verankert im
Klimaschutzplan  2050  –  sind  vergleichsweise  stark“,
kommentiert  Jan  Burck.  „Die  CO2-Emissionen  in  Deutschland
zeigen aber bislang ein anderes Bild und wurden seit 2009
nicht mehr gesenkt. Die noch amtierende Bundesregierung hat es
verpasst, ernsthafte Maßnahmen zur Umsetzung der Klimaziele zu
ergreifen.  Es  unumgänglich,  dass  im  kommenden
Koalitionsvertrag  die  notwendigen  Maßnahmen  für  schnell
wirksamen Klimaschutz durch einen Kohleausstiegsplan und eine
echte  Verkehrswende  verankert  werden.  Nur  dann  schafft  es
Deutschland vom Ankündigungs- und Braunkohle-Weltmeister zum
echten Klimaschutz-Champion.“

Mit  relativ  guten  Entwicklungen  im  Ausbau  Erneuerbarer
Energien und bei Pro-Kopf-Emissionen landet Schweden auf Platz
vier im diesjährigen Ranking hinter den frei gebliebenen Top
3.  In  Kombination  mit  einem  vergleichbar  niedrigen
Emissionsniveau  sorgt  eine  starke  Entwicklung  Erneuerbarer
auch bei Litauen für eine gute Positionierung (Rang fünf).
Marokko  (Platz  sechs)  profitiert  neben  seinem  Ausbau
Erneuerbarer Energien vor allem von guten Politik-Bewertungen
seiner nationalen Klima- und Energieexperten und wird gefolgt
von Norwegen auf Platz sieben. Mit noch immer vergleichsweise
niedrigen  Werten  bei  Emissionen  und  Primärenergienutzung
(jeweils pro Kopf) liegt Indien auf Rang 14. China dagegen
belegt  mit  relativ  hohem  Emissionsniveau  und  wachsendem
Primärenergieverbrauch nur Platz 41 im Index. Eine bessere
Positionierung in den nächsten Jahren ist jedoch zu erwarten,
da  chinesische  Experten  ihr  Land  für  die  Implementierung
wichtiger  Maßnahmen  zur  Abschaltung  von  Kohlekraftwerks-
Kapazitäten  sowie  die  Förderung  Erneuerbarer  Energien  und
Elektromobilität loben.

Wegen  ihrer  Ankündigung  aus  dem  Pariser  Klimaabkommen
auszutreten  und  der  Abkehr  von  einigen  zentralen
Klimagesetzgebungen  der  Vorgängerregierung  landen  die  USA



unter den am schlechtesten abschneidenden Ländern im Index
(56.). Neben einer sehr schlechten Bewertung im Bereich der
Klimapolitik  sind  das  momentane  Emissionsniveau  und  der
Primärenergieverbrauch entschieden zu hoch für einen deutlich
unter 2°C liegenden Pfad. Die letzten drei Plätze gehen an
Korea (Rang 58), den Iran (Rang 59) und Saudi-Arabien (Rang
60),  die  alle  keine  Fortschritte  bei  der  Reduktion  von
Treibhausgasemissionen  und  ihrem  Primärenergieverbrauch
verzeichnen können.

Zum  Klimaschutz-Index  von  Germanwatch  und  NewClimate
Institute:
Der  Index  knüpft  an  den  globalen  Klimaschutz-Index  von
Germanwatch an, ein seit 2006 jährlich erstelltes Ranking der
knapp 60 größten Emittenten weltweit. Zudem wurde die Methodik
angepasst. Zwar betrachtet der Index wie bisher vier Bereiche:
Emissionen (40%), Energieverbrauch (20%), Erneuerbare Energien
(20%) und Klimapolitik (20%, bewertet von Experten/innen aus
dem jeweiligen Land). Aber dank der neuen Methodik wird nun
auch die Frage beantwortet, inwieweit das jeweilige Land in
den  Bereichen  Emissionen,  Erneuerbare  Energien  und
Energieverbrauch adäquat handelt, um die Pariser Klimaziele
erreichen zu können.

Alle  Ergebnisse  und  Länder-Scorecards  unter:
https://www.climate-change-performance-index.org/
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Kohleausstieg:  Deutschland
verliert den Anschluss
geschrieben von Andreas | 16. November 2017
Pressemitteilung Germanwatch

Germanwatch begrüßt heute vorgestellte Allianz der Länder, die
im nächsten Jahrzehnt aus der Kohle aussteigen werden – Kritik
an bisheriger Haltung Deutschlands

Bonn (16. Nov. 2017). Heute ist auf der Weltklimakonferenz in
Bonn eine von Großbritannien, Kanada und den Marshall-Inseln
angeführte Allianz zum Kohleausstieg vorgestellt worden. Deren
Mitgliedsländer  verpflichten  sich,  in  den  nächsten  Jahren
vollständig  aus  der  Kohleverstromung  auszusteigen.  Hierzu
erklärt  Christoph  Bals,  Politischer  Geschäftsführer  von
Germanwatch:  „Der  weltweite  Abschied  von  der  Kohle  hat
begonnen und Deutschland droht den Anschluss zu verpassen. Es
ist sehr gut, dass eine immer größere Gruppe von Ländern Pläne
zum geordneten Kohleausstieg präsentiert. Wenn Deutschland im
internationalen Klimaschutz eine Führungsrolle spielen will,
muss die nächste Bundesregierung jetzt auch einen klaren Plan
für einen sozialverträglichen Ausstieg aus der Kohle vorlegen,
der zur Umsetzung der Klimaziele passt.“

Klimaszenarien zeigen, dass eine weitere Nutzung der Kohle zur
Stromerzeugung und die Erreichung der Pariser Klimaziele nicht
miteinander vereinbar sind. Bis zur Mitte des Jahrhunderts
muss  weltweit  der  Energiesektor  ohne  Kohle,  Öl  und  Gas
auskommen, in den Industrieländern früher. Dabei muss auf die
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CO2-intensivsten Brennstoffe – zuerst die Braun-, dann die
Steinkohle  –  als  erstes  verzichtet  werden.  Bals:  „Die
Regierung  Trump  koordiniert  den  Abwehrkampf  gegen  den
internationalen Kohleausstieg. Deutschland muss jetzt zeigen,
dass es auf einem anderen Pfad ist.“ Neben den Initiatoren
sind  an  der  Allianz  unter  anderem  Mexiko,  Frankreich,
Finnland,  Neuseeland,  Italien  und  mehrere  US-Bundesstaaten
beteiligt. Alle diese Länder haben sich zu einem Enddatum für
die  Kohleverstromung  verpflichtet,  die  Enddaten  liegen
zwischen 2021 und 2030.

Hinweis  an  Journalisten/innen  bei  der  COP23  in  Bonn:  Die
Kohleausstiegs-Allianz  „Powering  Past  Coal“  wird  heute  um
11:45 im Raum der EU-Delegation im Obergeschoss der Zone „Bula
3“ (Nähe Medienzentrum) vorgestellt.

Experten/innen  von  Germanwatch  stehen  bei  der  COP23  für
Rückfragen zur Verfügung.
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(am besten per Handy erreichbar)

Germanwatch e.V.
Dr.Werner-Schuster-Haus
Kaiserstr. 201
D-53113 Bonn

Tel. +49 (0)228 / 604 92-23, Fax -19
mobil: 0151 / 252 110 72
E-Mail: kueper@germanwatch.org
www.germanwatch.org



Von  eingeschränkt  gut  bis
sehr  schwach:  Höchst
unterschiedliche  Klima-Noten
für G20-Staaten
geschrieben von Andreas | 16. November 2017
Gemeinsame  Pressemitteilung  Germanwatch  und  NewClimate
Institute

Italien, Brasilien und Frankreich sind vor Deutschland die
Klassenbesten mit Abstrichen – USA und Saudi-Arabien liegen am
unteren  Ende.  Noch  kein  G20-Staat  auf  Kurs  der  Pariser
Klimaziele.

Hamburg/Bonn  (6.  Juli  2017).  Die  G20  insgesamt  ist  noch
deutlich von einem verantwortungsvollen Kurs beim Klimaschutz
entfernt.  Doch  einzelne  Staaten  –  sowohl  traditionelle
Industrienationen wie Italien, Frankreich und in Teilen auch
Deutschland,  als  auch  aufstrebende  Schwellenländer  wie
Brasilien  oder  Indien  –  deuten  an,  wie  ein  solcher  Weg
aussehen  könnte.  Dies  ist  ein  Kernergebnis  des  G20-
Klimaschutz-Index,  den  Germanwatch  und  das  NewClimate
Institute heute vorgestellt haben. Einen Tag vor Beginn des
Gipfels  in  Hamburg  stellen  sie  den  G20-Staaten  in  diesem
Ranking ein höchst unterschiedliches Zeugnis aus.

„Unser Klimaschutz-Index zeigt: Mit einer verantwortungslosen
Klimapolitik à la Trump kann man zwar Klimaschutz punktuell
verlangsamen und erschweren – aber aufhalten lässt er sich
nicht. Der Siegeszug der erneuerbaren Energien zum Beispiel
wird schon allein aus wirtschaftlichen Gründen weitergehen,
weil es sich lohnt“, erklärt Jan Burck von Germanwatch, einer
der  Hauptautoren  des  Index.  „Allerdings  kann  schon  eine
Verzögerung zu einem großen Problem werden. Unser Index zeigt
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auch: Bisher ist kein G20-Land beim Klimaschutz so weit, dass
sein Beitrag für eine Begrenzung der Erderwärmung auf deutlich
unter zwei Grad ausreichen würde.“

„Ermutigend ist vor allem die Entwicklung in einigen großen
Schwellenländern  wie  Brasilien  oder  Indien“,  ergänzt  Prof.
Niklas Höhne vom NewClimate Institute. „Brasilien hat in den
vergangenen Jahren insbesondere durch eine stark reduzierte
Entwaldung  große  Fortschritte  gemacht,  die  es  nun  in
schwierigen politischen Debatten aufrecht zu erhalten gilt.
Indien möchte klassische Entwicklungsschritte überspringen und
eher Erneuerbare Energien statt Kohle und Elektroautos statt
Benziner oder Diesel einführen. Da sind diese beiden Länder
auf einem guten Weg – der allerdings auch eine unterstützende
Klimapolitik und internationale Klimafinanzierung benötigt.“
Überraschender Sieger des G20-Klimaschutz-Index ist Italien.
Hauptfaktoren waren der Abwärtstrend der Pro-Kopf-Emissionen
in den vergangenen fünf Jahren und eine starke Zunahme der
erneuerbaren Energien um mehr als 50 Prozent von 2010 bis
2014. Italien kommt damit von allen G20-Staaten dem Anstieg
grüner Energien am nächsten, der für das Erreichen der Pariser
Klimaziele nötig wäre. Ob Italien den Platz halten kann ist
fraglich,  da  der  Zubau  von  Erneuerbaren  nach  2014
zusammengebrochen  ist  (wegen  mangelnder  Datenverfügbarkeit
noch nicht im Index berücksichtigt). Brasilien auf Rang zwei
profitiert von einem sehr hohen Anteil Erneuerbarer Energien
im  Energiemix  (38  Prozent),  allerdings  sind  die  gesetzten
Klimaziele noch nicht sehr ambitioniert und die erreichten
Fortschritte beim Waldschutz aktuell in Gefahr.
Deutschland liegt hinter Frankreich auf Rang 4 – verglichen
mit dem zuletzt mäßigen Abschneiden im jährlichen Globalen
Klimaschutzindex von Germanwatch eine Steigerung. Deutschland
hat zwischen 2010 und 2014 hohe Zuwachsraten bei Wind- und
Solarenergie vorzuweisen und gute Noten, was die Klimapolitik
auf  internationalem  Parkett  betrifft.  Die  noch  immer  sehr
große Abhängigkeit von der Kohle, insbesondere Braunkohle, und
die  deswegen  hohen  Pro-Kopf-Emissionen  über  dem  EU-



Durchschnitt  sowie  nur  mittlere  Noten  für  die  nationale
Klimapolitik verhindern jedoch eine Platzierung ganz oben.

China ist wegen des enormen Wachstums bei Energieverbrauch und
Emissionen in den Jahren bis 2014 nur auf Platz 12, unternimmt
aber  Schritte  den  Anstieg  zu  begrenzen,  wie  zum  Beispiel
Drosselung  der  Kohlenutzung  und  Förderung  der
Elektromobilität.  Eine  bessere  Bewertung  in  den  nächsten
Jahren ist deshalb zu erwarten.
Am Ende des Tableaus landete Saudi-Arabien mit sehr schwachen
Ergebnissen in allen Bereichen. Das Land könnte jedoch im
Bereich der Solarenergie mittelfristig deutlich zulegen. Nach
Trumps Rollback in der Klimapolitik landen die USA auf dem
vorletzten  Platz  (Urteil  ebenfalls:  sehr  schwach).  Derzeit
sind abseits von Bemühungen einiger US-Bundesstaaten, Städte
und  Unternehmen  keine  Ansätze  der  nationalen  Regierung  zu
erkennen, etwas an den sowieso schon sehr hohen CO2-Emissionen
oder dem immensen Energieverbrauch pro Einwohner zu ändern.

Zum  G20-Klimaschutzindex  von  Germanwatch  und  NewClimate
Institute:
Der  Index  knüpft  an  den  globalen  Klimaschutz-Index  von
Germanwatch an, ein seit 2006 jährlich erstelltes Ranking der
knapp 60 größten Emittenten weltweit. Diese Spezialausgabe des
Index betrachtet nun nur die zwanzig größten Volkswirtschaften
(G20). Zudem wurde die Methodik angepasst. Zwar betrachtet der
Index  wie  bisher  vier  Bereiche:  Emissionen  (40%),
Energieverbrauch  (20%),  Erneuerbare  Energien  (20%)  und
Klimapolitik (20%, bewertet von ExpertInnen aus dem jeweiligen
Land). Aber dank der neuen Methodik wird nun auch die Frage
beantwortet, inwieweit das jeweilige Land in den Bereichen
Emissionen, Erneuerbare Energien und Energieverbrauch adäquat
handelt, um die Pariser Klimaziele erreichen zu können.
Mehr zur Methodik im Report, S. 17-18

Der G20-Klimaschutz-Index: www.germanwatch.org/de/13955
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G20  verringert  Abhängigkeit
von fossilen Energien – doch
für  Pariser  Klimaziele  muss
Tempo stark erhöht werden
geschrieben von Andreas | 16. November 2017
Pressemitteilung Climate Transparency

• Studie von Climate Transparency zeigt Fortschritte bei Wind-
und Solarenergie sowie teilweise bei Pro-Kopf-Emissionen
•  Nur  zögerliche  Abkehr  von  Kohle  und  unzureichende
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Klimapolitik  in  den  Staaten  gefährden  Paris-Ziele
•  Deutschland  stark  bei  erneuerbaren  Energien  –  hoher
Kohleverbrauch  und  fehlender  Ausstiegsplan  sind  größte
Schwachpunkte

Berlin/Hamburg  (3.  Juli  2017).  Trotz  der  gesteigerten
Investitionen in grüne Technologien droht die G20 das Pariser
Klimaziel einer Erderwärmung von deutlich unter zwei Grad weit
zu  verfehlen.  Hauptgrund  sind  die  weiterhin  zu  hohen  und
häufig subventionierten Investitionen in fossile Industrien.
Die Abhängigkeit von fossilen Energien verringert sich zwar
insgesamt – bisher aber deutlich zu langsam. Zu diesem Schluss
kommt der heute veröffentlichte „Brown to Green“-Report 2017
der internationalen Initiative Climate Transparency.

„Deutschland  schneidet  aufgrund  des  seit  2010  nahezu
gleichbleibend  hohen  Kohleverbrauchs  in  der  Kategorie  Pro-
Kopf-Emissionen  relativ  schlecht  ab“,  sagt  Jan  Burck  von
Germanwatch,  Co-Autor  der  Studie.  „Mit  Blick  auf  die
langfristigen  Klimastrategien  hingegen  liegt  Deutschland  im
Vergleich zu den anderen G20-Staaten mit vorn. Allerdings ist
die deutsche Klimastrategie noch kein verbindliches Gesetz und
Deutschland  hat  noch  keinen  Kohleausstiegsplan  vorgelegt  –
anders als zum Beispiel Großbritannien.“ Deutschland hat im
Vergleich zu den meisten anderen G20-Staaten einen sehr hohen
Kohleverbrauch. Die CO2-Emissionen pro Energieeinheit liegen
deshalb  –  trotz  eines  überdurchschnittlichen  Anteils
erneuerbarer  Energien  am  deutschen  Energiemix  –  nur  knapp
unter dem G20-Durchschnitt.

Die dritte Auflage des Reports liefert kurz vor dem G20-Gipfel
in Hamburg die umfassendste Analyse der G20 auf ihrem Weg zu
einer CO2-neutralen Wirtschaft. Sie wurde auf Grundlage eines
breiten  Spektrums  neuester  Studien  erstellt  und  vergleicht
sowie bewertet die Fortschritte der G20-Staaten in Bereichen
wie Emissionsentwicklung, Klimapolitik, grüne Finanzierung und
Dekarbonisierung. Erstellt wurde der Report von einem Netzwerk
verschiedener Experten aus Think Tanks in zehn G20-Staaten,



darunter  Germanwatch,  die  HUMBOLDT-VIADRINA  Governance
Platform und das NewClimate Institute aus Deutschland.

„Die Dekarbonisierung der Wirtschaft in den G20-Staaten hat
begonnen. Während die Energie- und die CO2-Intensität sinkt,
wachsen  jedoch  Wirtschaft  und  Energieverbrauch  –  deswegen
sehen  wir  zwar  erstmals  kaum  noch  einen  Anstieg  der
Emissionen,  aber  auch  noch  keine  Verminderung  der
Treibhausgase“,  sagt  Prof.  Niklas  Höhne  vom  NewClimate
Institute,  Co-Autor  der  Studie.  „Die  erneuerbaren  Energien
sind zwar stark auf dem Vormarsch, aber noch dominieren die
fossilen Energien den Energiemix der G20.“

Besonders im Fokus stehen beim Klimaschutz derzeit die USA.
Jan  Burck  von  Germanwatch  erläutert  zum  Abschneiden  der
Vereinigten  Staaten:  „Nach  dem  von  Präsident  Trump
angekündigten Ausstieg der USA aus dem Paris-Abkommen und dem
Zurückfahren wichtiger klimapolitischer Maßnahmen im eigenen
Land, bekommen die USA deutlich schlechtere Noten für ihre
Klimapolitik.  Die  Pro-Paris-Reaktionen  mehrerer  US-
Bundesstaaten  sowie  vieler  Städte  und  Unternehmen  im  Land
nähren aber die Hoffnung, dass die USA dennoch ihren Teil zum
Klimaschutz beitragen werden.“

Den Report und die Länder-Factsheets finden Sie hier:

http://germanwatch.org/de/13957

G20 Brown to Green Report 2017

Highlights Dekarbonisierung

• Bewertungen zur Dekarbonisierung fallen gemischt aus: Die EU
und ihre G20-Mitgliedsstaaten schneiden insgesamt relativ gut
ab, hingegen bekommt Russland schwache Noten, Australien und
die USA sehr schwache.

• In Deutschland gab es bis einschließlich 2016 weiterhin

https://www.climate-transparency.org/g20-climate-performance/g20report2017


einen starken Ausbau Erneuerbarer Energien, allerdings bleibt
das Niveau der Kohleverstromung auf einem deutlich zu hohem
Niveau um die Pariser Klimaziele zu erreichen.

•  Erneuerbare  Energien  auf  dem  Vormarsch:  98  Prozent  der
weltweit  installierten  Windkraft-Kapazität  steht  in  G20-
Staaten, ebenso 97 Prozent der weltweiten Solarkapazität und
93 Prozent aller Elektroautos. In fast allen G20-Staaten außer
Russland (minus 20 Prozent seit 2009) wächst der Anteil der
erneuerbaren Energien am Strommix – besonders stark in China,
Südkorea, der Türkei und Großbritannien.

• Treibhausgas-Emissionen der G20-Staaten sind von 1990 bis
2014 um 34 Prozent gestiegen. Seitdem stagnieren sie. Die
Volkswirtschaften  sind  im  selben  Zeitraum  um  117  Prozent
gewachsen – ein klarer Beleg für wachsende Energieeffizienz.

• Die CO2-Intensität pro Einheit des Primärenergieverbrauchs
in  den  G20-Staaten  stieg  zumindest  bis  2014  insgesamt
weiterhin. Das liegt vor allem daran, dass die meisten G20-
Staaten  ihren  steigenden  Energieverbrauch  überwiegend  mit
Kohle  bedienen.  Während  die  allgemeine  Energie-  und  CO2-
Intensität in der G20-Wirtschaft sinkt, reicht beides nicht
aus, um die CO2-Emissionen zu senken.

•  In  der  Hälfte  der  G20-Staaten  wachsen  die  Pro-Kopf-
Emissionen  seit  fünf  Jahren  nicht  mehr.  Kanada  hat  den
höchsten  absoluten  CO2-Ausstoß  pro  Einwohner,  gefolgt  von
Saudi-Arabien, Australien und den USA.

Highlights Finanzen

• G20-Staaten sind attraktive Standorte für Investitionen in
erneuerbare  Energien,  insbesondere  China,  Frankreich,
Deutschland und Großbritannien – allerdings hat die Regierung
in  London  ihre  Unterstützung  für  Erneuerbare  zuletzt
zusammengestrichen  und  gefährdet  damit  die
Investitionsattraktivität.



• Grüne Anleihen (Green Bonds) machen weniger als ein Prozent
der  Staatsanleihen  der  G20-Staaten  aus,  aber  die  jüngsten
Steigerungsraten sind beachtlich, vor allem in China.

•  Im  vergangenen  Jahr  wurde  mehr  „grüne“  als  „braune“
Stromerzeugungskapazität  weltweit  neu  installiert.  Dennoch
gibt  es  noch  immer  substanzielle  private  und  öffentliche
Investitionen in fossile Energien in den G20-Staaten.

• 2013 und 2014 flossen rund 88 Milliarden US-Dollar pro Jahr
von  öffentlichen  Institutionen  wie  zum  Beispiel
Entwicklungsbanken oder an Exportkrediten aus G20-Staaten in
Kohle, Öl und Gas.

•  Trotz  der  wiederholten  Ankündigungen,  aus  fossilen
Subventionen aussteigen zu wollen, flossen 2014 noch über 230
Milliarden-US-Dollar an Subventionen in Kohle, Öl und Gas.

• In den vergangenen Jahren sind mehr CO2-Preisinstrumente
eingeführt worden. Aber die verschiedenen Bepreisungen in den
G20-Staaten  sind  bisher  zu  gering,  um  den  beginnenden
Umschwung zu einer kohlenstoffarmen Wirtschaft beschleunigen
zu können.

Highlights Klimapolitik

•  Die  meisten  G20-Regierungen  haben  ihre  internationale
Klimapolitik verbessert, aber hinken bei der Umsetzung auf
nationaler  Ebene  weiter  hinterher.  China,  Brasilien,
Frankreich, Deutschland, Indien, Mexiko und Südafrika haben
unter den Großemittenten der G20 von den nationalen Experten
die  besten  Bewertungen  für  ihre  Klimapolitik  bekommen.  Am
schlechtesten  schneiden  die  USA,  Australien,  Japan,  Saudi-
Arabien und die Türkei ab.

• In Hinblick auf die Paris-Ziele bekommt kein G20-Staat eine
sehr gute Bewertung. Kein Land ist auf einem Unter-2- oder gar
1,5-Grad-Emissionspfad.



• In einigen Staaten hat der Kohleausstieg begonnen. Kanada,
Frankreich  und  Großbritannien  haben  einen  solchen  Plan
verabschiedet (am besten bewertet in dieser Kategorie). Andere
Staaten  bekommen  eine  mittlere  Bewertung,  da  sie  –  wie
Deutschland, Italien und Mexiko – einen Ausstieg in Erwägung
ziehen  oder  Schritte  zur  spürbaren  Reduzierung  eingeleitet
haben. Indien und China liegen ebenfalls im Mittelfeld, da sie
jüngst Kohlekraftwerke stillgelegt beziehungsweise Pläne auf
Eis gelegt haben.

Zu Climate Transparency

Climate  Transparency  ist  ein  internationales  Netzwerk  mit
Experten aus den G20-Staaten Argentinien (Fundación Ambiente y
Recursos Naturales), Brasilien (CentroClima/COPPE UFRJ), China
(Energy Research Institute), Frankreich (IDDRI), Deutschland
(Germanwatch,  HUMBOLDT-VIADRINA  Governance  Platform,
NewClimate  Institute),  Indien  (The  Energy  and  Resources
Institute),  Indonesien  (Institute  for  Essential  Service
Reform), Mexiko (Initiativa Climática de Mexico), Südafrika
(Energy  Research  Center/University  of  Cape  Town)  und
Großbritannien  (Overseas  Development  Institute).

Kontakte und Kontaktvermittlung für Medien:
Stefan Küper, Germanwatch: 0228 60 492 23 oder 0151 252 110
72, kueper@germanwatch.org

Boris  Duval,  NewClimate  Institute:  030  208  492  740,
b.duval@newclimate.org


